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Das Heim ist keine Sonderwelt - auch wenn es um Wellness- und Sportangebote geht. Von Stefan Sutter*

Fit statt einsam hält alle Menschen gesund

Der Artikel 30 der Uno-Behindertenkonvention, die die

Schweiz wahrscheinlich 2014 ratifizieren wird, präzisiert
den Anspruch, dass in sozialen Einrichtungen für
Menschen mit Behinderung das gleiche Recht wie im Privaten

gilt. Aus der Perspektive von Heimen und Institutionen lassen

sich daraus fünf Hauptforderungen ableiten bezogen
auf ihre Wellness-, Sport-, Freizeit- und Kulturangebote:

Soziale Einrichtungen ermöglichen ihren Bewohnerinnen

und Bewohnern den freien Zugang zu gesellschaftsweiten

Angeboten und zu öffentlichen Anlagen für Sport,
Kultur und Freizeit.
Ist der individuelle freie Zugang zu Freizeit-, Sport- und

Kulturangeboten ausserhalb einer Institution aufgrund
einer Behinderung erschwert, sind die Institutionen
verpflichtet, ihren Bewohnerinnen vergleichbare, wählbare
und geeignete Möglichkeiten anzubieten.
Kann ein Mensch mit Unterstützungsbedarf weder von
öffentlichen noch von institutionellen Angeboten für
Freizeit, Sport und Kultur profitieren, ist die Institution
verpflichtet, diese Teilhabe mit individuellen Massnahmen

zu fördern.
Um Menschen mit Behinderung die Teilhabe an kulturellen

und sportlichen Aktivitäten zu ermöglichen, sind
Heime dazu verpflichtet, spezifisch ausgebildetes
Fachpersonal einzusetzen.
Die öffentliche Hand ist verpflichtet, die geeigneten
stationären und ambulanten Angebote zu finanzieren.

«Therapieangebote wiegen
eine Betriebskultur nicht
auf, die allen offensteht für
Sport und Freizeit.»

* Stefan Sutter, Leiter
des Fachbereichs

Erwachsene Menschen

mit Behinderung bei

Curaviva Schweiz.

Einschränkung, besonders mehrfachbehinderte
Menschen, angewiesen. Es handelt sich um die Mehrzahl
unserer Bewohnerinnen und Bewohner in sozialen Einrichtungen

in der Schweiz mit rund 35000 stationären
Wohnplätzen. Die Uno-Konvention formuliert denn auch
diese Bedürfnisse und den Bedarf nach geschulten
Fachleuten und spezialisierten Angeboten, besonders was die

kulturelle und sportliche Beteiligung angeht - etwa das

Angebot «Procap bewegt».

Sport und Freizeit sind Teile einer Kultur
Nicht wenige Unternehmen, darunter auch viele soziale

Einrichtungen, pflegen ihre beruflichen und persönlichen
Beziehungen mit gemeinsamen sportlichen und kulturellen

Aktivitäten. Sie stärken damit gegenseitige Wertschät¬

zung und Rücksichtnahme, der ganze
Betrieb und viele Einzelne profitieren. Das

Risiko, zu vereinsamen, und die

krankheitsbedingten Absenzen sinken. Die

Menschen sind gesünder - im Kopf und im
Bauch -, wenn sie nicht alleine sind.
Gemeinsame Bewegung und Begegnung,
kulturell oder sportlich, verbinden.
Wenn es um Sport, Wellness und Kultur

geht, scheint es in sozialen Einrichtungen sinnvoll, dass

Angestellte und Bewohnende ihre Aktivitäten nicht strikt
trennen. Die meist latent vorhandene Versuchung in
Heimen, Sport und Wellness in einem separaten Therapieblock

zu erledigen, sollten alle Beteiligten diskutieren.
Sicher ist ein strukturiertes und zuverlässiges Therapieangebot

zentral. Doch dieses kann die grossen Vorteile
einer Betriebskultur, die allen für sportliche und kulturelle

Aktivitäten offensteht, nicht aufwiegen. •

Selbstbestimmung kontra Forderung
Das Recht auf Gesundheit, Freizeit und Sport ist ein Grundrecht.

Herauszufinden, wie viel Teilhabe, Inklusion,
Prävention, und Förderung nötig ist und wo der persönliche
Wille, abseits, ungestört und ungefördert
liegenzubleiben, unbedingt zu respektie-
ren ist, stellt Tag für Tag eine anspruchs- «Menschen mit
volle, menschliche und professionelle Auf- Behinderung haben
gäbe dar. das Recht auf Teil-
Besonders hohe Ansprüche stellt in dieser habe an Sport- und
Hinsicht die Unterstützung von Menschen, Kulturangeboten.»
die ihren Willen nicht klar äussern kön-

nen. Die Unterscheidung zwischen physischer

Einschränkung und geistiger oder psychischer
Behinderung ergibt noch einmal grundlegend andere

individuelle Bedürfnisse. Ist die Willensäusserung nur
physisch erschwert, gibt es keinen Grund, den Willen
anders zu verstehen als bei sogenannt Gesunden. Was sie

wollen und was sie brauchen, sagen nur sie selbst.

Auf die professionelle und menschliche Interpretation des

mutmasslichen persönlichen Willens sind indessen mehr
oder weniger die meisten Menschen mit einer kognitiven
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